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AKTUELL

Sicher in die Zukunft

Vor zwei Jahren konnte sich 
kaum jemand vorstellen, welche 
tiefgreifenden Veränderungen uns 
erwarten. Wer dachte schon, dass 
uns das Corona-Virus so lange be-
schäftigt? An vieles haben wir uns 
gewöhnt: So ist die Einhaltung der 
Corona-Regeln auf unserer Mitglie-
derversammlung schon fast selbst-
verständlich, wofür wir Ihnen, liebe 
Genossenschaftsmitglieder, herz-
lich danken. So schützen Sie sich 
selbst und die anderen, also letzt-
lich uns alle.  

Doch jetzt merken wir langsam, 
dass die Pandemie nicht nur unsere 
Gesundheit und unser berufliches 
wie privates Leben betrifft, sondern 
die ganze Gesellschaft: Vor allem 
die Energiepreise steigen und wir 
müssen uns an Lieferengpässe ge-
wöhnen.  

Warum steht dann „Sicher in die 
Zukunft“ als Titel über unserem 
Editorial? Weil wir als Genossen-
schaft unsere Verantwortung darin 
sehen, dass Sie, liebe Mitglieder, 
sich zumindest keine Sorgen um 
bezahlbaren und behaglichen 
Wohnraum machen müssen. In 
erster Linie heißt das: Der Vorstand 
sorgt dafür, dass auch unter den 
aktuell schwierigen Bedingungen 
alle notwendigen Arbeiten und Re-
paraturen zur Instandhaltung der 
Wohnungen durchgeführt werden 
und immer ein Ansprechpartner 
für Sie da ist.  

In Bezug auf die Energiepreise 
haben Sie als Genossenschaftsmit-
glied einen weiteren Vorteil: Die 
preisstabile Versorgung mit Fern-
wärme, Gas und Strom durch die 
Energie und Wasser Potsdam (EWP) 
ist durch eine Rahmenvereinba-
rung mit dem Arbeitskreis Stadt-
spuren sichergestellt, an dem wir 
gemeinsam mit den anderen Pots-
damer Wohnungsgenossenschaf-
ten beteiligt sind.  

Aber auch bauliche Maßnahmen 
tragen zu einer Ersparnis bei: Der 
Rückbau der alten Elektroboiler 
und die Ausrüstung der Gebäude 
mit modernen zentralen Gasther-

men bringt nicht nur geringere 
Kosten für die Warmwasserberei-
tung, sondern leistet zudem einen 
Beitrag zur Verbesserung der Kli-
mabilanz. Dieses Jahr konnten wir 
in unserer Genossenschaft endlich 
den letzten Boiler außer Betrieb 
nehmen!  

Als aufmerksame Leserinnen und 
Leser ist Ihnen bestimmt aufgefal-
len, dass das Editorial diesmal nicht 
vom Vorstand verfasst wurde. Zu 
den Pflichten des Aufsichtsrats ge-
hört es, dafür zu sorgen, dass die 
Genossenschaft durch einen Vor-
stand kompetent und sicher ge-
führt wird. Als Vorsitzender des 
Aufsichtsrats ist es mir daher eine 
besondere Freude, dass Anke Achil-
les und Uwe Marz bereit waren, 
diese Aufgabe weiterhin auszufüh-
ren und sie auch für die nächsten 
fünf Jahre als Vorstand bestellt 
wurden. 

Gerade unter den Bedingungen 
der Corona-Pandemie haben sie be-
wiesen, dass sie ihre Tätigkeit zu-
verlässig und verantwortungsbe-
wusst wahrnehmen und unsere 
Genossenschaft auch in Zukunft si-
cher leiten werden. Dafür wün-
schen wir ihnen alles Gute, Ge-
sundheit und viel Erfolg!  

 
Ihr Matthias Hemmleb 

Vorsitzender des Aufsichtsrats 

NEUJAHRSEMPFANG 
DES VORSTANDES

 
 
 
Mittlerweile eine gute Tradition: Sollte  

die Corona-Situation es zulassen, lädt der 
Vorstand zu Jahresbeginn am Freitag, den  
14. Januar 2022 auf dem Innenhof Koperni-
kusstraße / Großbeerenstraße zu Grillwurst 
und Glühwein ein. Eine entsprechende Infor-
mation erfolgt kurzfristig.   

 
 

FÜHRUNG DURCH 
PARK BABELSBERG

In den vergangenen Jahren wurden interes-
sierte Genossenschaftsmitglieder und Bewoh-
ner vom Vorstand zu einer Tagesfahrt mit ei-
nem Ziel im Land Brandenburg eingeladen. 
Langfristige Planungen für den Sommer 2021 
konnten wir coronabedingt leider nicht in An-
griff nehmen. Deshalb hatten wir in diesem 
Jahr zu einem Spaziergang im Park Babelsberg 
eingeladen. Eines unserer Genossenschafts-
mitglieder, selbst Stadtführer in Potsdam, 
hatte sich bereiterklärt, dieses Angebot durch-
zuführen. Leider gab es zu wenige Anmel-
dungen, sodass wir den Termin abgesagt  
haben. 

 

ERREICHBARKEIT  

 
Das Büro des Vorstandes und das Haus-

meisterbüro sind am 23. Dezember zum letz-
ten Mal in diesem Jahr besetzt. Ab dem  
3. Januar 2022 sind wir wieder für Sie er-
reichbar. 

Bei Störungen und Havariefällen nutzen 
Sie in dieser Zeit bitte die Telefonnummer 
der entsprechenden Firma aus den Schau-
kästen in Ihrem Treppenhaus. 

 

Der Aufsichtsrat und der Vorstand wünschen 

allen Genossenschaftsmitgliedern,  

Bewohnerinnen und Bewohnern eine  

friedliche und erholsame Weihnachtszeit.  

Für 2022 wünschen wir einen guten Start 

und vor allem natürlich Gesundheit!



3BABELSBERG 
AKTUELL

Ständig steigende Preise für Energieträger?

Wanderausstellung der  
Potsdamer Wohnungsgenossenschaften 

Unsere Genossenschaft arbeitet seit 
vielen Jahren im freiwilligen Zusammen-
schluss des Arbeitskreises Stadtspuren 
mit. Ein Betätigungsfeld sind Verhand-
lungen mit unserem örtlichen Energie-
versorger zu Preisen für die Abnahme 
von Fernwärme, Gas und Elektroenergie 
für das Hauslicht. Damit „sitzen“ bei 
Preisverhandlungen nicht nur der Bau-
verein mit ca. 350 Wohnungen am Tisch, 
sondern alle Mitgliedsunternehmen  
des Arbeitskreises StadtSpuren mit ca. 
35.000 Wohnungen. Das sorgt natürlich 
für ein viel größeres Abnahmepotential 
für den Energieversorger. 

2019 wurden die letzten Verhandlun-
gen bezüglich der Energiepreise für die 
kommenden vier Jahre durchgeführt. 
Das heißt, dass unsere Energiepreise bis 
in das Jahr 2023 festgeschrieben sind, 
außer der jährlich gesetzlich neu festge-
legten Bestandteile des Energiepreises 
wie zum Beispiel die EEG-Umlage und 
der CO²-Preis. Daher sind wir von den 
zurzeit rasant steigenden Energiepreisen 
kaum betroffen. 

Abzuwarten bleibt, welche Rege- 
lungen es in Zukunft für die Kohlendi-
oxid-Bepreisung geben wird. In unseren 
Fernwärmepreisen ist diese Kompo-
nente bereits berücksichtigt, aber noch 
nicht bei den Gas- und Elektroenergie-
preisen. 

Selbstverständlich werden wir bei kom-
menden Preisverhandlungen mit dem 
Energieversorger wieder mit dabei sein, 
weil wir dank des Zusammenschlusses 
im Arbeitskreis StadtSpuren für unsere 
Genossenschaftsmitglieder wirtschaft- 
liche Vorteile erwirken können. 

Die Ausstellung wurde anlässlich des 
Genossenschaftstages der Potsdamer 
Wohnungsgenossenschaften 2020 erar-
beitet und war vom 7. Oktober 2020 bis 
zum 7. Januar 2021 im Foyer des Bran-
denburger Landtags ausgestellt. Leider 
musste diese Ausstellung coronabedingt 
kurz nach der offiziellen Eröffnung be-
reits wieder geschlossen werden, sodass 

nur wenige Interessierte die Möglichkeit 
zu einem Besuch im Landtag hatten. 

Vorstand und Aufsichtsrat entschlos-
sen sich, die Ausstellung auch in unseren 
Objekten „wandern“ zu lassen. Zum ei-
nen aufgrund der Einschränkungen 
durch Corona, und zum anderen erhoff-
ten wir uns eine größere Teilnahme von 
Genossenschaftsmitgliedern und Be-

wohnern, als wenn die Schau lediglich 
in unseren Geschäftsräumen zu sehen 
gewesen wäre. 

Jeweils an 4 verschiedenen Nachmit-
tagen im August und September konn-
ten auf den Höfen unserer Wohnanlagen 
Teile dieser Ausstellung und natürlich 
eine Tafel zu unserem „besonderen“ 
Haus, dem „Haus in der Sonne“, gezeigt 
werden. 

Das Interesse an unserer kleinen Wan-
derausstellung war von Wohnobjekt zu 
Wohnobjekt sehr unterschiedlich. Von 
den Genossenschaftsmitgliedern und 
Bewohnern, die die Ausstellung besuch-
ten, gab es eine positive Resonanz über 
die Möglichkeit, sich über genossen-
schaftliches Leben im Allgemeinen und 
zu unseren eigenen Wohnungsbestän-
den zu informieren. Gleichzeitig konnten 
Aufsichtsrat und Vorstand interessante 
Gespräche mit den Besuchern der Aus-
stellung führen. 
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Zu Beginn des Jahres 1946 
zählt der Bauverein 667 Mit-
glieder. Mindestens 1.000 
Menschen wohnen in dieser 
Zeit in den weniger als 300 
verfügbaren Wohnungen. Erst 
im Laufe des Jahres gelingt es, 
drei der zehn völlig zerstörten 
Wohnungen wieder bewohn-
bar zu machen. Der Vorstand 
berichtet: „Durch die bekann-
ten schwierigen Verhältnisse 
auf dem Baumarkt schreitet 
die Fertigstellung nur sehr 
langsam voran.“ 

Für den Sonntag, 22. Sep-
tember 1946, lädt der Vor-
stand alle Mitglieder in die 
Havel- und Wiesenstraße zu 
einer gemeinsamen Trüm-
merbeseitigung ein. Die Ak-
tion wird ein voller Erfolg, so 
dass man sie am 6. Oktober 
wiederholt: „Wir rechnen 
auch diesmal wieder mit ei-
ner regen Beteiligung und 
werden unsererseits für die 
Bereitstellung der Fahrzeuge 
und Karren sorgen. Auf der 
anderen Seite bitten wir aber 
unsere Mitglieder, auch dies-
mal wieder einen Spaten mit-
zubringen.“ 

Im Prüfbericht über die 
Jahre 1947 und 1948 heißt  
es: „Das Unternehmen war, 
ebenso wie in den Vorjahren, 
im Berichtsjahr bestrebt, den 
durch Bombenangriff zerstör-
ten und beschädigten Wohn-

raum wieder herzustellen. 
Ende 1948 waren noch 7 
Wohnungen, gegenwärtig 
sind nur noch 2 Wohnungen 
unbenutzbar. … Bestimmend 
für den Umfang und das 
Tempo aller baulichen Maß-
nahmen war die Lage auf 
dem Baustoffmarkt, die sich 
auch in den Berichtsjahren 
noch als sehr schwierig erwie-
sen hat.“ 

Der Bericht der Prüfer 
warnt: „Die Geldverhältnisse 
sind durch die Zeitumstände 
stark in Mitleidenschaft gezo-
gen worden.“ Der Anteil des 
Umlaufvermögens am Ge-
samtvermögen belaufe sich 

auf 0,3 %, was „bedenklich 
gering“ sei. Eine nicht uner-
hebliche Ursache sei die „In-
vestierung flüssiger Mittel im 
Wiederaufbau zerstörten und 
beschädigten Wohnraums“. 
Rechnungen von Handwer-
kern werden nicht sofort ge-
zahlt, sondern immer erst 
dann, wenn Geld vorhanden 
ist. Offenbar nimmt der Vor-
stand Bauleistungen immer 
dann in Anspruch, wenn sie 
gerade zur Verfügung stehen. 
Wer weiß, ob sie noch abruf-
bar sind, wenn Geld da ist. 

Trotz Mahnung verändert 
der Bauverein sein Geschäfts-
gebaren nicht. Der Prüfbe-

richt für 1949 vermerkt: Die 
Finanzierung des Wiederauf-
baus erfolgt aus dem Umlauf-
vermögen, „wodurch der Flüs-
sigkeitsgrad bedenklich 
gesunken ist“. Daneben ar-
beite man „zum großen Teil 
mit Stillschweigen gestunde-
ten Kapitaldiensten“. Ein Jahr 
später resümieren die Prüfer: 
Unter Umgehung langfristi-
ger Kredite habe man Mittel 
akquiriert, was zu einer „an- 
gespannten Liquiditätslage 
der Genossenschaft“ geführt 
habe. Man empfehle, mit „den 
Gläubigern Vereinbarungen 
bezüglich der Kapitaldienst-
rückstände zu treffen und 
künftig die Wiederaufbau- 
und Instandhaltungskosten 
auf das unbedingt Notwen-
dige zu beschränken.“ 

Die Empfehlung kommt zu 
spät: Für das Geschäftsjahr 
1950 kann endlich bilanziert 
werden, dass „die vor Eintritt 
der Kriegsschäden verwaltete 
Wohn- und Nutzfläche wie-
der voll nutzbar“ ist. Dieser 
Satz, zu jener Zeit ein durch-
aus hoffnungsvoller, sagt aber 
auch, dass man gerade erst 
wieder so etwa auf dem 
Stand von Mitte der dreißiger 
Jahre angelangt war. Von den 
beinahe 50 Jahren ihres Be-
stehens hat die Genossen-
schaft mehr als 20 durch 
Kriege verloren. 

4 AUS UNSERER  
GESCHICHTE 
9. FOLGE

Spaten sind  
mitzubringen 
 
Die Schäden aus dem 2. Weltkrieg belaufen sich nach Buchwerten auf 38.900 
Reichsmark. Für ihre Beseitigung wird der Bauverein mehr als 220.000 Mark 
ausgeben. Der Vorstand tut, was er kann, und nimmt, was er bekommen kann.

Bild aus den 40er Jahren: Kinder in der Wohnanlage  
Hermann-Maaß-Straße

Im Jahr 1946 wurden unter ande-
rem für die Kopernikusstraße Wie-
deraufbauarbeiten angekündigt.



Die vier Häuser wurden 
von 1936 bis 1938 errichtet. 
Der nahende Krieg wirkte 
sich auf die Arbeiten aus: Die 
Wände zwischen den Woh-
nungen und die Fußboden-
dielung sind wesentlich dün-

ner als gewöhnlich, da Ma-
terial eingespart wurde. Bei 
Wohnungsrekonstruktionen 
wird stets versucht, das wie-
der auszubessern. 

Dafür baute die Genossen-
schaft erstmals Wohnungen 

mit einem Badezimmer, statt 
wie bisher mit nur einer Toi-
lette und Waschbecken oder 
gar einem Außen-WC eine 
halbe Treppe tiefer.  

Heute haben wir in den 
Häusern 66 Wohnungen und 

auf dem Innenhof kleine 
Gärten für die Bewohner. An 
den ersten beiden Häusern 
wurde mit dem Balkonanbau 
begonnen. Dies soll fortge-
setzt werden, ein Zeitplan ist 
noch nicht bekannt.  

5
Paul-Neumann-  
und Kleine Straße 
 

In einer kleinen Reihe zeigen wir Ihnen 
unseren Bestand aus einer völlig neuen 
Perspektive, in dieser Ausgabe die 
Wohnanlage in der Paul-Neumann- 
und Kleine Straße.

In den beiden Häusern 
Großbeerenstraße 76/78 und 
Paul-Neumann-Straße 77/79 
wurden in diesem Jahr die 
Elektroboiler demontiert und 
alle Wohnungen an die zen-
trale Warmwasserbereitung 
im jeweiligen Heizungsraum 
angeschlossen. Nun gibt es im 
Bestand des Bauvereins kei-
ne Wohnung mehr, die das 
warme Wasser aus einem E-
Boiler bezieht. Damit sollten 
vor allem auch die Betriebs-
kosten sinken. Bisher fielen 
alle zwei Jahre Kosten von bis 
zu 160 Euro für die Wartung 

der E-Boiler an. Diese haben 
permanent die eingestellte 
Warmwassertemperatur ge-
halten, was sich auf den 
Stromverbrauch der Woh-
nungsnutzer auswirkte. Die 
im letzten Jahr in den beiden 
Häusern eingebauten neuen 
Heizungsanlagen arbeiten so 
effektiv, dass sich die Heizkos-
ten trotz der zusätzlichen Er-
wärmung des Wassers nicht 
wesentlich erhöhen sollten.  

Wir danken allen Bewoh-
nern, die die zum Teil recht 
umfangreichen Bauarbeiten 
in Ihrer Wohnung erduldeten.

Neue Fahrradgarage 

Auf dem Innenhof am 
Grundstückseingang zum 
Haus Kleine Straße 10 wurde 
eine überdachte und abge-
schlossene Fahrradabstell-

möglichkeit für 20 Fahrräder 
geschaffen. Vor dem Bau 
hatte der Vorstand bei den Be-
wohnern den Bedarf nach ei-
ner Fahrradgarage abgefragt. 
17 Stellplätze sind inzwischen 
vergeben. Noch sind drei 
Plätze frei, die für je fünf Euro 
pro Monat angemietet wer-
den können. Wer Interesse 
hat, kann sich gerne beim Vor-
stand melden. 

Der Bau von Fahrradgara-
gen in den anderen Wohnan-
lagen ist in Planung.

NEUE FASSADE UND SANIERUNG

Im Haus Großbeeren-
straße 80/82 sind die um-
fangreichen Arbeiten an der 
Fassade und die Dachbo-
dendämmung abgeschlos-
sen. Die Fassade erstrahlt 
jetzt in einem frischen Grün 
und alle Außenwände, bis 
auf die Straßenseite, wur-
den gedämmt. Durch das 
Säubern und Anstreichen 
der Klinker- und Holzberei-
che konnte die Struktur des 
Hauses aus der Gründerzeit 
erhalten bleiben. Die Kü-
chenfenster wurden gegen 
Balkontüren ausgetauscht. 
Der Balkonanbau ist bereits 
in Vorbereitung.  

Dieser hatte sich auf-
grund der fehlenden Bauge-
nehmigung verzögert. 

In der Franz-Mehring-
Straße 51 und in der Groß-
beerenstraße 86 wurde je 
eine Wohnung umfangreich 
saniert und in einen zeitge-
mäßen Zustand gebracht. 

BABELSBERG 
UNTERWEGS 5

Ablösung für E-Boiler
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Sparen am falschen Ende 
 
Auch wenn Heizen in Zukunft 
mehr kosten wird, sollten Sie  
Folgendes unbedingt vermeiden: 

D Das Schlafzimmer nicht zum 
Eiskeller machen. Die ide- 
ale Schlaftemperatur liegt  
zwischen 16 und 18° C. 

D Heizkörperventile nicht kom-
plett zudrehen, sonst kühlt  
die Wohnung vollkommen 
aus. Ein Aufheizen ist energie- 
intensiver, als ständig eine 
Mindesttemperatur zu halten. 

D Mit dem warmen Wohnzim-
mer nicht das Schlafzimmer 
mitheizen. Das erhöht die  
Gefahr von Schimmelbildung, 
da die wärmere Luft mehr 
Feuchtigkeit enthält, die sich 
auf den kalten Schlafzimmer-
wänden niederschlägt. 

D Heizkörper nicht abdecken 
(auch nicht den Badheizkör-
per, der gerne zur Trocknung 
von Wäsche genutzt wird). 
Verkleidungen, Vorhänge oder 
Möbel beeinträchtigen die 
Leistung. Auch die Funktion 
des Thermostatventils ist dann 
nicht mehr gewährleistet. 

D Fenster nicht permanent  
gekippt halten. Das bringt nur 
wenig Luftaustausch – und 
vergeudet zu viel Wärme.  

D Gluckert oder pfeift es in Ihren 
Heizkörpern? Dann lassen Sie 
einfach mal wieder die Luft 
raus! Wenn der Heizkörper 
selbst entlüftet wird, dem 
Hausmeister Bescheid sagen, 
es muss wieder Wasser in der 
Heizung nachgefüllt werden. 
Oder gleich den Hausmeister 
anrufen, damit er die Entlüf-
tung vornimmt. 

Unsere Dienstleistungs-
firma (Firma Extern) arbeitet 
mit moderner Technik, so 
dass es bei der Ablesung der 
Zählerstände zukünftig keine 
schriftliche Kopie mehr gibt. 
Bei den Wohnungen, deren 
Geräte noch nicht auf Funk 
umgestellt wurden, besteht 
die Möglichkeit, den Ableser 
zu bitten, die Ablesewerte per 
Mail zuzusenden. Hierzu ge-
ben Sie ihm ihre Mailadresse 
(wenn vorhanden) an. 

Es ist auch möglich, dass er 
diese Ablesestände an die 
Mailadresse der Genossen-
schaft schickt, dann erhalten 
Sie die Zählerstände von uns. 
Bei Wohnungen, die bereits 
über die Funktechnik verfü-
gen, lassen sich die Zähler-
stände ebenfalls nach der Ab-
lesung übermitteln. 

Zur Überprüfung der Zäh-
lerstände haben Sie aber 
auch noch nach Erhalt der Be-
triebskostenabrechnung die 

Möglichkeit. Die Werte des 
Vorjahres werden bei allen 
Heizkostenverteilern gespei-
chert. Das sind die sogenann-
ten „M“-Werte. Bei den Was-
serzählern lässt sich der Ver- 
brauch auf Plausibilität der 
Zählerstände einschätzen, 
diese speichern den Vorjah-
reswert nicht.  

Zum Ablesen der Werte der 
Heizkostenverteiler wird der 
Vorstand eine Information 
verteilen. 

Digitale Ablesung der Wasserzähler 
und Heizkostenverteiler 

Immer wieder kommt es 
vor, dass Genossenschafts-
mitglieder und Bewohner be-
sorgt sind, weil sie ihre/n 
Nachbarn/Nachbarin in be-
stimmten Fällen nicht errei-
chen, etwa wenn Geräusche 
aus der betreffenden Woh-
nung zu hören sind, die even-
tuell auf einen Defekt oder 
auf einen Bewohner, der viel-
leicht ärztliche Hilfe benötigt, 
schließen lassen.  

Daher wollen wir gerne in 
unserem System eine Not- 
rufnummer hinterlegen, die 
wir in einem Notfall anrufen 

dürfen. Wer daran interes-
siert ist, sollte uns dazu die 

entsprechende Information 
geben.

Ansprechperson für den Notfall 

Notrufnummer, wenn etwas in der Nachbarschaft nicht stimmt
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Es hat sich viel getan beim 
Heidehaus: Nach der Sanie-
rung durch die ProPotsdam 
wird das neue Nachbar-
schafts- und Begegnungs-
haus seit dem Herbst 2020 
mit Leben gefüllt. Träger des 
Heidehäuschens ist der In-
terlog e. V., dessen Mitglie-
der sich seit Jahren für die 
Gemeinschaftspflege und 
Beteiligungsprozesse in der 
Heidesiedlung einsetzen.  

Der Veranstaltungskalen-

der ist inzwischen gut ge-
füllt: Da gibt es beispiels-
weise Ukulele-Gruppen,  
offene Spieleabende, Bastel-
zeiten oder einen Kinderwa-
genchor. Auch das Projekt 
Marktschwärmer kooperiert 
mit dem Heidehaus; Genie-
ßer können dort ihre bestell-
ten, regional produzierten 
Lebensmittel abholen. 

Ob Kochkurs, Strickrunde 
oder Lesungen: Gefragt sind 
auch die Babelsberger, denn 

Mitgestaltung, Ideen und 
Engagement sind ausdrück-
lich erwünscht, um die An-
gebote des Heidehauses 
noch mehr auf die Bedürf-
nisse seiner Nutzer abzu-
stimmen. Zudem können 
die Räume für private Feiern 
oder externe Bildungsange-
bote angemietet werden. 

Alle Infos zu den Veran-
staltungen (und den aktuel-
len Regelungen) finden Sie 
unter interlog-ev.net 

BABELSBERG 
UND WIR

Volles Programm im Heidehaus –  
Mitmachen erwünscht

Der Deutsche Diabetiker 
Bund (DDB), Landesverband 
Brandenburg e. V. ist eine der 
stärksten Patienten-Selbst-
hilfevertretungen in Bran-
denburg. Die Stoffwech- 
selkrankheit breitet sich 
weltweit so sehr aus, dass 
sie von der WHO als Pande-
mie deklariert wurde. In 
Deutschland gibt es schät-
zungsweise acht Millionen 
Betroffene, die Dunkelziffer 
ist hoch. Besorgniserregend 
ist der stetige Anstieg des 
Typ-1-Diabetes bei Kindern 

und Jugendlichen. Trotz der 
Bemühungen der Wissen-
schaft ist die Volkskrankheit 
noch immer nicht heilbar. 

Wir denken, dass dieses 
Thema auch bei unseren Ge-
nossenschaftsmitgliedern 
und Bewohnern aktuell ist 

oder vielleicht wird. Daher 
hat sich der Vorstand ent-
schlossen, die Broschüre 
zum 30-jährigen Jubiläum 
in der Geschäftsstelle aus-
zulegen. 

 
Mitarbeiter gesucht 

 
Der Landesverband sucht 

dringend ehrenamtliche Mit-
arbeiter. Das Arbeitsspek-
trum wird in der Broschüre 
umrissen. Es geht um die Un-
terstützung der Arbeit der 
Selbsthilfegruppen, Neu-Dia-

betiker zu beraten, hilfreiche 
Tipps zu vermitteln und 
mehr. So sollen Folgekrank-
heiten vermieden werden. 

Die Broschüre kann in un-
serer Geschäftsstelle abge-
holt werden. Vielleicht fin-
den sich auch Interessenten 
für die Mitarbeit im Landes-
verband des DDB? 

Die Landesgeschäftsstelle 
des DDB ist dienstags und 
donnerstags in der Zeit von 
10 bis 15 Uhr unter der Nr. 
0331 9510588 oder per Mail 
an info@ddb-brb.de erreich-
bar. Das Diabetes- und Be-
sucherzentrum finden Sie in 
der Schopenhauerstraße 37 
in 14467 Potsdam. 

Volkskrankheit Diabetes
Broschüre des Deutschen Diabetiker Bundes in der Geschäftsstelle erhältlich
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Christoph Hey ist ein wasch-
echter Babelsberger. „Ich kam 
im Oberlinhaus zur Welt“, er-
zählt er. Einige Jahre lebte er 
im Ausland und nach einem 
Studium der Betriebswirt-
schaft lange Zeit in Berlin, be-
vor er 2018 eine neue Bleibe 
in einer kleinen Siedlung des 
Bauvereins fand. Hier findet er 
seinen Anker, wenn ein Ein-
satz bei „Ärzte ohne Grenzen“ 
ihn wieder in einen entlege-
nen Winkel der Welt führt. 

Seit 1971 ist die Organisa-
tion in mittlerweile 74 Län-
dern für Menschen in Not tä-
tig. „Wir werden aktiv, wenn 
die lokale Gesundheitsversor-
gung zusammengebrochen 
ist“, erläutert Hey. „Das kann 
Folge von Naturkatastrophen 
wie Erdbeben, Flutkatastro-
phen oder Tsunamis sein. Wir 
gehen aber auch in Länder, die 
von bewaffneten Konflikten 
betroffen sind.“ 

Seit 2010 arbeitet Hey hier 
nach Tätigkeiten in der freien 
Wirtschaft hauptberuflich als 

Einsatzleiter oder Logistik- 
koordinator.  

„Ich bin vor Ort verantwort-
lich, dass sich die Mediziner 
auf ihre Arbeit konzentrieren 
können“, erklärt er. Als Teil  
des Planungsteams entwirft 
er die erforderlichen Hilfspro-
gramme, ist vor Ort für die 
Personalführung, die Koordi-
nation vor Ort und die Schaf-
fung der nötigen Infrastruktur 
zuständig. „Dazu zählt der 
Aufbau von Krankenhäusern, 
die Schaffung von Versor-
gungs- und Transportwegen 
und die Kommunikation mit 
den Verantwortlichen, Politi-
kern, Militärs, Ministern vor 
Ort. Meine Arbeitstage sind 
sehr lang.“ 

Der 46-Jährige hat mittler-
weile 14 Stationen absolviert, 
zuletzt wieder in Syrien, davor 
unter anderem in Äthiopien, 
Sierra Leone, Sudan, Uganda, 
Jemen, Pakistan und mehr-
fach in Afghanistan. Einer  
seiner Einsätze dort dauerte 
18 Monate. „Die Anforderun-

gen an die Teams sind jedes 
Mal sehr hoch, sie müssen in 
kurzer Zeit einsatzfähig sein“, 
hat Christoph Hey erfahren. 
„Die Lage vor Ort ist häufig ex-
trem. Man wird mit großem 
menschlichem Leid konfron-
tiert. Häufig wird den Mitar-
beitern so viel abverlangt, dass 
so ein Einsatz nicht über viele 
Monate andauern kann.“ 

Um solche Situationen aus-
halten zu können, gilt es, den 
nötigen Ausgleich zu finden. 
Die Crews werden umfänglich 
psychologisch betreut. Chris-
toph Hey reist mit seiner  
Yogamatte um die Erde. Dazu 
hält er regelmäßig Kontakt 
mit Familie und Freunden. „Es 
ist für jeden Kollegen wichtig, 
den Draht nach Hause zu hal-
ten. Die Menschen daheim 
machen sich dann weniger 
Sorgen und ich bleibe über das 
Geschehen in Deutschland auf 
dem Laufenden. Ohne ihre 
Unterstützung könnte ich die-
se Arbeit gar nicht leisten.“ 

Bei einer Rückkehr sind die 
Lieben daheim neben den  

Kollegen in der Zentrale von 
„Ärzte ohne Grenzen“ die ers-
ten Ansprechpartner, um die 
Erfahrungen zu verarbeiten. 
Zudem versucht Hey, im Ge-
spräch mit der Politik und den 
Medien ein Bewusstsein für 
die Not der Menschen in den 
Einsatzländern zu wecken. Vor 
allem aber muss er neue Kraft 
schöpfen, bis er sich auf die 
nächste Hilfsaktion begeben 
kann. „Bis ich mental und kör-
perlich wieder fit bin, dauert 
es Wochen, mitunter auch 
schon mal zwei, drei Monate.“ 
Da helfen regelmäßige Lauf-
runden im nahegelegenen 
Schlosspark Babelsberg. 

Auch die Wohnung gibt Sta-
bilität. „Ich fühle mich wirklich 
zuhause im Bauverein“, bekun-
det Christoph Hey. „Hier finde 
ich eine besondere, familiäre 
Atmosphäre. Zu meinen Nach-
barn habe ich ein sehr herzli-
ches Verhältnis. Wenn ich im 
Einsatz bin, kümmern sie sich 
um die Post oder lassen den 
Heizungsableser rein. Man 
greift sich gegenseitig unter 
die Arme. Das bereichert mei-
nen persönlichen Alltag. Des-
halb bin ich sehr gerne Mit-
glied der Genossenschaft.“ 

Bei Erscheinen dieser Aus-
gabe ist Christoph Hey schon 
wieder unterwegs, sein 15. Ein-
satz hat ihn erneut in den Süd-
sudan geführt. 

 
Mehr zur Arbeit der Orga-

nisation erfahren Sie unter 
aerzte-ohne-grenzen.de. Von 
einem Einsatz in Libyen 2019 
berichtet Christoph Hey unter 
bit.ly/flüchtlingslager. 
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Von Babelsberg in die Welt 
 
Bauverein-Mitglied Christoph Hey hilft bei „Ärzte ohne Grenzen“ Menschen in Krisengebieten

BABELSBERG 
PORTRÄT

Im Einsatz:  

Gerade leisten Christoph Hey und seine Kollegen Hilfe im Südsudan


